
LW Pressemitteilung    27. Februar 2023 

Evangelische Kirche Deutschlands vergibt deutsches Kulturgut 

Unter größter Lebensgefahr rettete der letzte evangelische Pastor an St. 

Marien in Danzig, Oberkonsistorialrat Dr. Gerhard Gülzow, mit einigen 

Getreuen rund 286 unermesslich wertvolle liturgische Textilien (bekannt als 

Danziger Paramentenschatz) Ende 1944 vor der anstürmenden Roten Armee. 

Auf verschlungenen Pfaden gelangten sie teils nach Bayern und teils nach 

Thüringen. 

1961 übergab die DDR-Regierung den Thüringer Teil der Paramente – 183 

Stücke – an Polen. Sie werden heute im Danziger Nationalmuseum verwahrt. 

Der Danziger Pastor Gülzow konnte nach dem Zweiten Weltkrieg insgesamt 

103 Paramententeile in Lübeck zusammenführen. Zunächst bewahrt in seinem 

Pfarrhaus an der Lübecker Lutherkirche – hier war er nach Flucht und 

Vertreibung Pfarrer –, waren die Paramente von 1964 bis 1990 für die 

Öffentlichkeit in St. Marien zu Lübeck zugänglich. Da die Mariengemeinde in 

Danzig als Eigentümerin der Sammlung nicht mehr existierte, ging sie in den 

Besitz der Evangelischen Kirche der Union (EKU) mit Sitz in Berlin über. Es 

zeigte sich bald, dass St. Marien zu Lübeck nicht der geeignete Ort zur 

Bewahrung der Danziger Paramente war. Deshalb schloss die EKU als 

Eigentümerin der Sammlung einen Vertrag mit der Stadt Lübeck, die eine 

Überführung in das St. Annen-Museum ermöglichte. In einer eigens gefertigten 

Paramentenkammer wurden die liturgischen Gewänder ab 1990 dort gezeigt. 

Spätestens ab diesem Zeitpunkt erhob Polen Ansprüche auf Überführung der 

Paramente nach Danzig. Ob ein Zusammenhang mit diesen sog. 

„Rückforderungsansprüchen“ und der Schließung der Paramentenkammer 

nach wenigen Jahren der öffentlichen Zugänglichkeit im St. Annen-Museum 

besteht, kann hier nicht nachgegangen werden. Jedenfalls wurden die 

Paramente im Museumsmagazin eingelagert und fachmännisch betreut. 

Auf einer Tagung des Kulturwerks Danzig und der Danziger Naturforschenden 

Gesellschaft im Oktober 2018 wurde intensiv die Frage diskutiert, was künftig 

angesichts der polnischen Ansprüche mit den Danziger Paramenten 

geschehe. Die EKD, Rechtsnachfolgerin der EKU, hatte in einem Schreiben 

erklärt, dass eine Rückführung des Lübecker Teils der Paramente nach Polen 

nicht vorgesehen sei. Fast zeitgleich wurden in der am 18.01.2019 eröffneten 



großartigen Präsentation Teile der Danziger Paramente im St. Annen-Museum 

wiederum gezeigt. 

Dann überraschte die Leitung der EKD mit ihrer Presseerklärung vom 9. 

Dezember 2022 die interessierte Öffentlichkeit mit folgender Ankündigung: 

"Stadt und Erzbistum Gdańsk freuen sich sehr, dass […] demnächst auch der 

Paramentenschatz [aus Lübeck, Zusatz] nach Hause kommt", sagte der 

Erzbischof Tadeusz Wojda bei der Unterzeichnung des Letter of Intent im 

Kirchenamt der EKD. […] Die Unterzeichnung der Vereinbarung fand am 8. 

Dezember 2022 statt. 

Der Baubeginn der Danziger Marienkirche geht auf das Jahr 1343 zurück, die 

Fertigstellung erfolgte 1503. Mit der Reformation 1525 wurde die Marienkirche 

evangelisch, und diente den deutschen evangelischen Christen in Danzig bis 

zur Flucht und Vertreibung 1944/45 als Gotteshaus.  

Unverständlich ist, dass die EKD ohne polnische Gegenleistung die Danziger 

Paramenten-Sammlung aus der Obhut des St. Annen-Museums – dort wurden 

die liturgischen Textilien mit öffentlichen Steuergeldern über Jahrzehnte 

konservatorisch betreut und somit bewahrt – entfernen will und als Geschenk 

an das katholische Erzbistum Gdańsk abgibt. 

Bisher haben nur wenige Privatpersonen sich mit kritischen Eingaben an die 

Leitung der EKD gegen deren Absicht gewandt, dieses unschätzbar wertvolle 

deutsche Kulturgut aus Danzig, über Jahrhunderte von der evangelischen 

Danziger Marienkirchengemeinde getreulich bewahrt und schließlich am Ende 

des zweiten Weltkriegs von Pastor Gülzow in den Westen gerettet, abzugeben. 

Alle Deutschen, denen die deutsche Geschichte – auch die Geschichte der 
historischen Reichsgebiete östlich von Oder und Neiße – etwas bedeuten, sind 
aufgefordert, gegen die Absicht der EKD mit Eingaben zu protestieren. Die 
Verbände der Vertriebenen und ihre Kultureinrichtungen müssen mit allem 
Nachdruck den Erhalt des deutschen Kulturguts für uns Deutsche fordern und 
durchsetzen. 
Letztendlich muss die bundesdeutsche Politik die gesetzlichen 
Rahmenbedingungen schaffen, dass solche Transfers von deutschem 
Kulturgut ins Ausland nicht mehr möglich sind. Parteien, Bundes- und Landes-
regierungen müssen hierzu alles Nötige schnellstens in die Wege leiten. 
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